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1. Vorwort


Mit der vorliegenden Instruktion für Meister („Schau über Dich“) sollen insbesondere die Meister in der freimaurerischen Instruktion unterstützt werden. Dieser schriftliche Leitfaden ersetzt keinesfalls die von den verantwortlichen Beamten angeleitete Instruktion in der Loge. Er ist deshalb ideal zum Selbststudium vor und nach den Instruktionen oder Werklehren geeignet.


Es sei darauf verwiesen, dass die in diesem Buch beschriebenen Inhalte des Meistergrades je nach Art der Obödienz oder des in der jeweiligen Loge praktizierten Ritus Abweichungen enthalten können.


Die Instruktion für Lehrlinge („Schau in Dich“) und die Instruktion für Gesellen („Schau um Dich“) sind als ausführliche Grundlagen weiterhin die Basisinstruktionen für die Meister. Daher wird in der vorliegenden Instruktion für Meister nur ausnahmsweise - dort wo es sinnvoll ist - ein Thema mit dem Lehrlings- oder Gesellengrad verglichen.


Zudem werden bewusst von Ritus zu Ritus unterschiedliche Praktiken erwähnt, um die bereichernde geistige Offenheit zu fördern.


„Schau in Dich“ – den rauen Stein zu behauen, ist die Aufgabe des Lehrlings. „Schau um Dich“ – nach Recht und Pflicht in der Gemeinschaft zu leben und zu handeln, lernt der Geselle.


„Schau über Dich“ – einsam der Stunde des Todes getrost entgegenzusehen, das ist die Kunst des Meisters.


Mit dieser Instruktion werden keine „Geheimnisse“ verraten, die man nicht auch an anderer Stelle frei recherchieren könnte.


Letztlich liegt das freimaurerische Geheimnis im Erleben des Rituals in brüderlicher Gemeinschaft.


Br. Hans Fischer




2. Um was es geht:


Das Gemeinsame


vor dem Andersartigen!


Es gibt zahlreiche Unterschiede in den drei Ritualen zur Initiation, zur Beförderung und zur Erhebung.


Das Schlusswort von Br. G. Imhof, Autor von „Kleine Werklehre der Freimaurerei, Das Buch des Meisters“ (1983), bringt es treffend auf den Punkt:


„Ich habe die Freimaurerei in ihrer Gesamtheit kennengelernt und habe viel über diese Tatsache nachgedacht. Dabei bin ich zu der Einsicht gekommen, dass, trotz der formalen Gegebenheiten in der Ausgestaltung des Ritus die Maurerei gegebener Weise an Klima und Landschaft und an die aus ihr strömenden und formenden Kräfte gebunden ist.


So wurde mir die Vielgestaltigkeit der Maurerei immer bewusster, und ich habe mich in steigendem Maße von der Idee einer formalen Einheit unserer Lehre abgewendet. Darum habe ich bei der Begegnung mit den verschiedenen Lehrarten das Andersartige wohl klarer erkannt, doch bemühte ich mich heiß, das allen Gemeinsame zu finden.“


Die Erhebung macht uns nicht zum Meister!


Selbst wenn wir rituell die Erhebung zum Meister erreicht haben, selbst wenn wir im Ritual bestätigen, dass wir die Akazie kennen, sind wir immer noch Lehrlinge, sind wir immer noch Gesellen, solange wir nicht alles erfasst haben.


Die Meisterschaft ist nie vollkommen, keiner mag sich rühmen, dort angelangt zu sein. Wir haben noch viele Reisen zu unternehmen. Denn keine Wahl und keine Einweihungszeremonie haben die Macht, den wahren Meister hervorzubringen. Erst wenn wir gelernt haben, alle Regeln der Kunst richtig anzuwenden und den Weg nach innen nach ethischen und moralischen Grundsätzen erfolgreich zu begehen, erst dann werden wir wahre Meister.


Auch wenn wir zum Meister erhoben worden sind, dürfen wir nicht glauben, ausruhen und im Eifer nachlassen zu dürfen, wie das leider häufig geschieht. Im Gegenteil, wir müssen uns des Namens eines Meisters erst recht würdig erweisen und uns diese Würde jeden Tag neu erwerben. Mit der ganzen Seele auf die Symbole im Ritual konzentrieren!


Nochmals Br. G. Imhof:


„Rituale, die streng abgewogen sind und sich nach Vorschrift abzuwickeln haben, sind eine wunderbare Schulung. Sie sprechen durch die Symbole zu uns, die im Ritual in klarer Form geordnet sind. Je öfter wir uns an diesen rituellen Arbeiten beteiligen, je mehr werden wir die Möglichkeit haben, in den tiefen Sinn der Symbole einzudringen.


Es genügt allerdings nicht, dass wir es bloß im äußerlichen Ablauf der Rituale zur Perfektion bringen, die Form beherrschen und dabei innerlich unbeteiligt bleiben. Jedes Mal müssen wir uns neu mit ganzer Seele auf den Gehalt stürzen, müssen uns konzentrieren, dass uns nichts in unserem Gedankenfluss mehr stören kann und alles Äußere keine Ablenkung für uns bedeutet.“


Auf den Punkt gebracht:




	 Der Lehrling strebt nach Selbsterkenntnis.


	 Der Geselle bewährt sich in der Gemeinschaft.


	 Der Meister vereint sich mit dem Universum.







3. Loge


(Aufbau, „Hardware“)




3.1 Aufbau des Tempels im Meistergrad


Beim Meisterritual ist der Tempel schwarz ausgekleidet. Auf dem Tapis brennt die Flamme auf dem kubischen Stein. Im Orient erscheint das Hexagramm, Sonne und Mond fehlen. Weiter sind Sinnbilder des Todes vorhanden und ein Akazienzweig.


Br. Jan Snoek zeigt in seinem Werk (siehe J. Snoek, 2011) Einflüsse der Theosophie auf die Freimaurerei, z.B. „die Regel, dass in der Loge immer mit der Sonne“, also „rechtsherum gelaufen wird“.


Wichtig:


Die Anordnung der Symbole im Tempel kann je nach Loge verschiedenartig sein, d.h. beispielsweise können J∴ und B∴, aber auch die drei kleinen Lichter vertauscht sein. Auch können die Einrichtungen und Symbole von Ritus zu Ritus sehr individuell sein.
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Typische Anordnung eines Freimaurer-Tempels im Meistergrad mit der Andeutung des Umschreitens des Tapis „rechtwinklig im Sonnenlauf“







3.2 Der Tapis (Arbeitsteppich) im Meistergrad


Gegenüber den ersten beiden Graden fällt auf, dass sowohl das Musivische Pflaster und die Stufen fehlen. Häufig befinden sich auf dem Tapis nebst dem Sarg ein Akazienzweig, der Winkel im Westen und der Zirkel im Osten des Sarges: „Der Meister geht vom Winkelmaß zum Zirkel, von der Materie zum Geist.“


Es obliegt den Meistern, die Pläne am Reißbrett zu entwerfen. Auf dem Tapis (= Arbeitstafel) sind daher die richtigen Werkzeuge und Symbole aufgezeigt. Es sind dies der Sarg, die Flamme auf dem kubischen Stein, das Winkelmaß und der Akazienzweig. Im Orient befindet sich vielfach das Hexagramm oder ein anderes Symbol.
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Tapis des 3. Grades im Rektifizierten Schottischen Ritus der Schweiz
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Arbeitsteppich im 3. Grad nach AFuAM





In Deutschland zeigt der Arbeitsteppich im 3. Grad einen Sarg und 58 Flammen. Winkel, Zirkel, Akazie und die Mauern des Salomonischen Tempels finden sich ebenfalls.


Die Zahl 58 könnte gewählt worden sein, um auf die vier irdischen Elemente hinzuweisen, denn die theosophische Reduktion von 58 ergibt 4 (5 + 8 = 13 = 1 + 3 = 4).


Das Ritual kann mit dem Arbeitsteppich durchgeführt werden, es kann aber auch ein echter Sarg eingesetzt werden.




4. Symbole


im Meistergrad




4.1 Was bedeutet das Reißbrett?


Das Reißbrett ist nebst dem Zirkel das Hauptsymbol des Meisters. Es ist das einzige noch aus der früheren Bauhandwerksepoche übernommene Symbol.


So wie der Lehrling den rauen Stein bearbeitet und der Geselle den kubischen, so arbeitet der Meister am Reißbrett.
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Reißbrett - Darstellung von Alain Manesson Malle (1696)





Hier fertigt er mit dem Zirkel seine Entwürfe an und zeichnet den Arbeitern am Werk den Bauriss vor, so, dass sie das Gebäude genau nach den Regeln des Ebenmaßes und der Schönheit ausführen können.


In vielen Bauhütten muss der neu erhobene Meister am Reißbrett seine erste Arbeit ausführen. Er wählt dazu nach freiem Ermessen einen Punkt auf dem Reißbrett, um den herum er einen Kreis zieht. Damit wird das Geheimnis des Meisters angedeutet. Dieses kann nur in der Mitte jenes Kreises gefunden werden, der die brüderliche Liebe und die Nächstenliebe umschließt.


Die Meister bereiten die Zukunft vor, die sie aufgrund der Erfahrungen aus der Vergangenheit verstehen. Um die Arbeit am Reißbrett – als Metapher – ordnungsgemäß ausführen zu können, müssen sich die Meister eingehend mit dem Tempel der Humanität befassen, um eine humane Gesellschaft entwickeln zu können. Das kommt jedoch einem großen Kunstwerk gleich.


In einem klassischen chinesischen Handbuch für Künstler ist zu lesen, dass ein großes Kunstwerk nur dann realisiert werden könne, wenn man zunächst das Herz beruhigt, innere Klarheit gewinnt und die Weisheit der Natur versteht.


In diesem Sinn ist auch das freimaurerische Verständnis des Meisters zu interpretieren.




4.2 Was bedeuten die sieben Stufen?
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Die sieben Stufen weisen auf die sieben Abschnitte unseres Lebens hin:


Geburt, Kindheit, Jugend, Mannesalter, Alter der Erfahrung, Greisenalter, Tod (und Wiedergeburt).


Der neugewählte Meister muss die Lehren und Erfahrungen seines Lebens wie diejenigen anderer Menschen richtig erfassen und verstehen gelernt haben, bevor er an die letzten Probleme herantreten darf.


Die Zahl Drei steht für das Auffassungsvermögen, die Fünf für das menschliche Bewusstsein und die Sieben für die Spiritualität. Der Geselle ist nur bis zu der fünften Stufe gelangt. Das Greisenalter mit seinen Gebrechen, seinen Entsagungen und dem Tod als unabwendbarem Ende wird er erst als Meister ganz verstehen lernen.


Die sieben Stufen erinnern daran, dass der Tempel Salomo in sieben Jahren erbaut worden ist. Die sieben Stufen werden auch gedeutet als die sieben Haupttugenden (Weisheit, Mäßigkeit, Tapferkeit, Gerechtigkeit, Glaube, Hoffnung, Liebe), welche der Meister zu üben hat, und die gleiche Zahl von Lastern (Stolz, Neid, Völlerei, Geiz, Faulheit, Zorn, Wollust), die er meiden muss.


Die sieben freien Künste (und Wissenschaften): Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Geometrie, Musik, Astronomie machen den Bildungsgang eines wahren Meisters aus.


In der Form der mystischen Wendeltreppe, welche in einzelnen Riten und Obedienzen sogar wirklich beschritten werden muss, liegt die Idee des Aufwärtsstrebens, das nur unter zahlreichen Hindernissen und erneuten Anläufen vor sich gehen kann.


Wir lernen auch einzusehen, dass es für den Menschen keine absolute Wahrheit gibt, da er sie nicht zu sehen vermag.


Lao Tse hat es in seinem Tao Te King gesagt: „Die Wahrheit, die in Worte gefasst werden kann, ist nicht die ewige Wahrheit. Nur relative Dinge lassen sich mit Worten ausdrücken.“


Diese Erkenntnis macht uns bescheiden und demütig. Andererseits führt uns diese Erkenntnis zu der hohen Warte der Toleranz. Jeder möge sich die wahre Gestalt der Wahrheit so ausdenken, wie es seine innere Überzeugung, seine Bildung des Geistes und des Herzens gestatten.


Die Werkzeuge des Meisters sind also Lineal, Winkelmaß und Zirkel. Diese Werkzeuge kennen wir bereits als Lehrling (24-zölliger Maßstab statt Lineal) und als Geselle, sie sagen dem Meister nichts wesentlich Neues.


4.3 Welche Bedeutung hat das Lineal?
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Das Lineal ist dem Bruder Freimaurer das Sinnbild der Wahrheit. Das Lineal zeigt auf, was gerade ist und was nicht. Es ist das hilfreiche Werkzeug, um die Ausrichtung unseres Lebens zu entwerfen.


4.4 Welche Bedeutung hat das Winkelmaß?
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Das Winkelmaß bleibt das Symbol des Rechtes, der Gerechtigkeit, der Gradlinigkeit und der Festigkeit der Persönlichkeit. Das freimaurerische Winkelmaß besteht aus zwei ungleichen Schenkeln im Verhältnis von drei zu vier. Wie die Gerechtigkeit ist es unparteiisch und unveränderlich. Es weist hin auf den Raum, auf die rationale, materielle Welt und die Beschränktheit unseres Erkennens.


4.5 Welche Bedeutung hat der Zirkel?


Die Spitze des Zirkels ruht fest verankert im Herzen des Bruders als Sinnbild der Bruder- und Nächstenliebe sowie der Pflichten, die er übernommen hat. Der Zirkel als Messinstrument verweist auf den Geist und die Wahrheit bzw. Rechte und Pflichten. Er bemisst das Winkelmaß, denn mit dem Zirkel wird der rechte Winkel gezeichnet. Je mehr sich seine Schenkel öffnen, desto grösser wird der Raum, desto weiter der Geist.




5. Tempelarbeiten


(Ablauf, „Software“)




5.1 Um was geht es beim Meisterritual?


Der Meistergrad ist die logische und organische Weiterentwicklung der beiden ersten Grade. Nach dem Gesellengrad hört die symbolische Schulung durch die Werkzeuge des Bauhandwerks auf.


Im Ritual des dritten Grades wird denn nur vorübergehend kurz auf das Reißbrett hingewiesen. Das ganze Gewicht der Instruktion wird auf geistige Bedeutungen gelegt.


Das Leitmotiv des dritten Grades heißt:


„Stirb und Werde!“


Dem Lehrling als Suchendem wird die Pforte zu seiner eigenen Seele erschlossen, dem Gesellen als Reisendem werden die Augen für die Umwelt und die Mitmenschen geöffnet.


Der Meister aber, ein Leidender, wird an die letzte Pforte geführt, dorthin, wo die Welt des Diesseitigen endet und die Welt des Jenseitigen beginnt.


Auf die Frage, ob es überhaupt einen Weg in die Welt des Jenseitigen gibt, darf wohl mit Ja beantwortet werden. Diesen Weg zu finden, ist eine persönliche Erfahrung des einzelnen Menschen und kann weder erlernt noch gelehrt, sondern nur erstrebt werden. Das große Geheimnis liegt in der Wahrheit und beim Höchsten, dem A.B.a.W.
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